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Nr. 13.

Merſeburgiſche Blätter
Erſter Jahrgang. 28. März.

Alle xzh och ſt e Cabinets O r d r e.
„Bei Gelegenheit des Mich vor einiger Zeit betroffenen Unfalls habe Jch aus

„allen Provinzen der Monarchie ſo viele ruhrende Beweiſe von Theilnahme
„erhalten, daß es Mir ein wohlthuendes Gefühl gewahrt, Meinen Dank
„dafur auszuſprechen. Wenn etwas die ernſte Fugung des Himmels mil-
„dern konnte, ſo waren es die Zeichen der Liebe eines treuen Volkes, deſſenAnhänglichkeit an Meine Perſon und Mein Haus ſich durch alle Zeitver
pälcniſſe, im Gluck, wie im Unglück, genugend bewahrt hat. Jch trage
„dem Staats Miniſterio auf, dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“

Berlin, den 5. Maärz 1827,
(gez.) Friedrich Wilhe lm.

An das Staats Miniſterium
Vorſtehende Allerhöchſte Cabinets Ordre wird hiermit, in Gemaßßeit der

von Einer Koönigl. Hochlebt Regierung an mich ergangenen Aufforderung, zur

allgemeinen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 22. Maärz 1827.Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.

Auch ein Wort über Bettelei tracht verderblichen Uebels einen Vorſchlag
und das Mittel ihr vorzu- gethan, der nicht genug beherziget und nicht

beugen, zeitig genug in Ausführung gebracht werden
kann, namlich den: eine Erwerbſchule

Der Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 42 die- fur arme, der Bettelei und dem
fer Blatter: „Ueber Bettelei 2c.,“ hat zu Ver- Mußiggange Preis gegebene Kinder
minderung dieſes laſtigen und in jedem Be zu exxrichten. Hierdurch kann allerdings

nen
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der hier ſo ſehr uberhand genommnen Bettelei
von Kindern fur die Zukunft ein Ziel geſetzt
und das Uebel mit der Wurzel vertilgt werden.
Es iſt daher ſehr zu wuünſchen daß recht viel
edle, vom Mitleid ergriffene, und zum Wohl-
thun geneigte Frauen, ſo wie kraftig einwir-
kende Manner einen Verein bilden mochten,
um dieſen Vorſchlag zu realiſiren, und eine
ſolche Erwerbſchule recht bald ins Leben zu
rufen.

Ein Local wurde ſich auf unſerm Rath-
hauſe oder in dem alten Schulgebaäude auf
dem tiefen Keller gewiß bald und leicht ermit-
teln laſſen, und gern werden der Magiſtrat
und die Buürgerſchaft zu Erreichung dieſes
Zwecks die Hand bieten da dadurch die Com
mun ſelbſt den groößten Vortheil inſofern er
langt, als in kurzem eine Verminderung der
jetzt ſo bedeutenden Almoſenbeiträge eintreten

muß.
Die Eröffnung einer Subſcription fur

Beiträge zu Grundung dieſes Jnſtituts und
fur fortdauernde zu ſeiner Erhaltung
durfte vor allen Dingen nöthig ſein, um ſich
zu uberzeugen, ob der Ausfuhrung des Plans
mehr oder weniger Hinderniſſe im Wege ſtehen,
oder ob zum Beginn des ſo wohlthatigen
Werkes geſchritten werden kann.

Bei dieſem Unternehmen wurden beſon-
ders diejenigen Eheleute, die nicht mit Kin-
dern wohl aber mit Mitteln zum Wohlthun
in reichlichem Maaße geſegnet ſind, Gelegen
heit finden, ſich armer, verwahrloßter Kin
der anzunehmen. Aber auch jeder Einwohner
hieſiger Stadt wird dieſem Uebel und der
daraus entſtehenden Sittenverderbniß, durch
ein Opfer, entgegen zu wirken ſuchen, und
mit Rath und That eine Anſtalt unterſtutzen,
die die ſegensreichſten Folgen haben wird.

r.

Geſinde-Caſſe.
Die Beilage zum 53. Stuck der Berliner

Zeitung von dieſem Jahre macht uns mit ei-
ner neuen Einrichtung in Berlin bekannt, die
wöhl auch einer Erwaähnung in dieſen Blat-
tern verdient. Es haben nehmlich des Koönigs
Majeſtät zu genehmigen geruhet, daß zur Be
gruündung eines Fonds, um wohlverdientes
Geſinde, beſonders nach einer langern Dienſt-
zeit zu belohnen und zu unterſtutzen, von je-
dem in Berlin neu anziehenden, oder die
Herrſchaft wechſelnden Dienſtboten ein Bei-
trag von 5 Sgr. erhoben werde. Die Ein
ziehung dieſer Beiträge erfolgt bei der Er
theilung des Erlaubnißſcheins den jedes ſich
vermiethende Geſinde zu ſeiner Vermiethung
erhalten muß. Der Nutzen dieſer Einrich
tung, ſo wie die Leichtigkeit, ſie ins Werk
zu ſetzen iſt ſo augenfaällig, daß es wohl er
laubt iſt, zu fragen, was hindert uns die
ſes Jnſtitut, C verſteht ſich, nach vorgaängiger
Erlaubniß der Höhern Behörde!) auch in
unſrer Stadt zu begruunden? Die Kleinheit
unſrer Stadt gegen Berlin kann keinen Ein-
wurf machen, denn hier wie dort wird ſich
das Verhältniß der Caſſe zum Geſinde immer
gleich bleiben. Schlußlich noch die Bemer-
kung, daß in Zeitz bereits eine ahnliche Ein
richtung beſteht.

Zwei ehrliche Männer
Chateauneuf, Siegelbewahrer unter Lud-

wig XIV., wurde verhaftet. Sein vertrau-
ter Freund der Chevalier du Jars, ſollte ge
gen ihn zeugen er wollte nicht. Man ſetzte
ihn in die Baſtille; er beharrte bei ſeiner
Weigerung. Man drohte; er ſchwieg. Man
machte ihm einen Criminal-Proceß; er ſagte
nichts weiter, als: „Chateauneuf iſt ein ehr
licher Mann. Um ihn zu ſchrecken, ſprach
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man zum Schein das Todesurtheil uber ihn
er erſchrack nicht und ſchwieg. Man fuührte
ihn zum Schaffot er ging ohne Zagen. Man
bot ihm Gnade wenn er gegen ſeinen Freund
ausſagen wurde er ſagte: „Chateauneuf iſt
ein ehrlicher Mann.“ Man enktkleidete ihn
zur Hinrichtung; er kniete nieder. Gnade!
Gnade! hieß es ploötzlich. Schweigend ſtand
er auf. „Wie werdet ihr dem König Eure
Dankbarkeit beweiſen fragte man ihn.
„„Sagt dem Könige erwiederte er, ohne eine
Miene zu verandern, „daß Ehateauneuf
ein ehrlicher Mann iſt.

Beſondere Rangordnung.
Nach der vom Herzog Moritz Wilhelm von

Zeitz im Jahre 1691 publicirten Hof- und
Furgangsordnung, hatten vie fürſtlichen Kam
merdiener vor den Pfarrern und Rectoren,
der Hauskellner vor den Advocaten, und der
Leibſchneider vor den Conrectoren und ubri
gen Schullehrern den Vortritt. (O he!)

Wiſſen Sie, ſagte Jemand zu Veſtris,
daß Jhr Hr. Sohn Sie ubertrifft? Jch
glaube es wohl; ich hatte keinen ſo guten
Lehrmeiſter wie er.

Ein Pole bekam ſchlimme Augen, und
ſollte das Branntweintrinken unterlaſſen. Das
waäre mir gelegen, erwiederte er dem Arzte,
ich habe meine Augen nicht geſchont, als ſie
was taugten, und werde nun anfangen ſie
zu ſchonen, da ſie nichts mehr taugen.

Räthſel,Der Held ſturzt ſich in Schlacht und Tod,
Wenn man zum Ehrenlohn mich bot.
Gewahlt werd' ich aus buntem Krame.
Punctirt, geſtreift gemuſtert, glatt,
Schmuück' ich im Dorf und in der Stadt
Das Hirtenmadchen und die Dame.

Aufl. des Rathſels in Nr. 12: Kunſtſinn.

Chro n i k
des Regierungsbezirks Merſeburg.

An mehrern Orten des Bezirks iſt im Ja-
nuar und Februar das Berſten ſtarker Baume
wahrgenommen worden eine Bemerkung, die
nur in außerordentlich ſtrengen Winkern ge
macht wird.

Todesfälle.
Am 16. Marz iſt der Paſtor M. Wagner

in Lebuſa, Ephorie Schlieben, und
am 28. Febr. iſt der Schulm. Zeigermann

zu Garnbach, Eph. Sangerhauſen, geſtorben

Bekanntmachung.
Der Schneidergeſell,

Carl Friedrich Enge
aus Lützen hat ſich, in Folge der Aufforderung vom 26. v. M. im 10. Stuck
dieſer Blatter, bei mir gemeldet welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht wird.

Merſeburg, den 19. Maärz 1827.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.
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Bekanntmachung en.
Dem Verdienſte ſeine Krone.
Am 7. dieſes verlor hieſige Stadt durch

den Tod einen ſeiner achtbarſten Burger, den
Guürtlermeiſter Redlich, der den Nahmen mit
der That fuührte! Dieſer brave Greis wurde
vor funf Jahren durch einen Schlagfluß der
Sprache und des Gebrauchs ſeiner Glieder
ſo beraubt, daß er nur ſehr unverſtandlich
ſtammeln auch nur mit Beihuülfe noch etwas

ehen konnte und dennoch durchlebte er ſeine
etzten Lebenstage, ſoweit es ſeine körperlichen

Umſtande geſtatteten, heiter und zufrieden,
denn hülfreich und mit unermüdeter Sorgfalt
ſtanden ihm zwei Tochter Muſter kindlicher
Liebe zur Seite! Beide arbeiteten mit der
größten Thatigkeit, um ihren alten leidenden
Vater zu erhalten und befleißigten ſich moöglichſt,
ihm nicht nur alle in ſeiner Lage nöthigen
Beduürfniſſe, ſondern auch jede wunſchens-
werthe Erleichterung ſeiner Leiden zu verſchaf
fen. Beſonders verdient die ältere dieſer bei
den Schweſtern eine ehrenvolle Erwahnung,
denn nicht genug daß ſie mit ihrer Schweſter
in dem liebevollen Benehmen gegen ihren
Vater wetteiferte, ſo ließ ſie ſich auch nicht
bewegen, eine eheliche Verbindung einzu
gehen von welcher ſie ſich ein ſorgenfreies Le
ben verſprechen konnte, um ihren Vater nicht
u verlaſſen! Ein Bewerber um ihre Hand,

ihren Werth anerkennend und ihre Kindesliebe

ehrend, erwartete den Zeitpunct, wo ſie nicht
weiter durch den heiligen Beruf der Kindes-
pflicht abgehalten wird, ſolche mit den Pflich
ten einer braven Hausfrau zu vertauſchen und
gewiß wird ihm dafuür durch eheliche Eintracht
und Zufriedenheit der ſchonſte Lohn zu Theil
werden.

Sanft ruhe die Aſche des guten Redlich im
Grabe und mit Wohlgefallen blicke ſein un-
ſterblicher Geiſt noch aus jenen ſeeligen Geſil
den auf ſeine geliebten Toöchter! Der Hoöchſte
ſchenke dieſen das ſchonſte Erdengluck bis in
ihr ſpätſtes Alter und am Abend ihrer Lebens-
tage eine ſo liebevolle Pflege, wie ihr verbli
chener Vater von ihnen genoß!

(12) Quüttung. Bis zum heutigen
Tage ſind an die Expedition der Merſebur
giſchen Blätter fur die beim Brand in Ocken
dorf verungluückte Familie Theile eingegangen

Betrag im letzten Stuck 33 Thlr. 12 g. pf.
von der Schuljugend

in Corbetha bei Schko

pau 4 22 142) von der Commun Meu-

ſchau e 2 99 9 a 5 .99
Summa 37 Thlr. 14ſg. 4pf.

Merſeburg den 25. Marz 1827.
Franz Kobi tzſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.
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Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 14 126 bis 1 46 3
Roggen 1 141 s bis 4413 9

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.

Gerſte 28 9 bis 1
vafer n 30 bis 28
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